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II.

Abälard an Heloise.

Von Fr. Weiß.

O hatt' ich niemals deinen Brief empfangen!

Kaum darf ich wagen, dir es zu gestehn,

Wie er mein Herz erfüllt mit neuem Bangen,

Als sei erst jetzt das Gräßliche geschehn.

Beschämung fasset mich bei meinen Leiden;

Umsonst, daß mein gebeugtes Herz sich müht,

In das Gewand der Tugend sich zu kleiden;

Nur sünd'ge Liebe ist's, was in ihm glüht.

 Gleich dir zu schwach, mir selber zu gebieten,

Doch mehr, als du, gerechter Strafe werth,

Fühl' ich dasselbe Feuer in mir wüten,

Das dich mit seiner wilden Glut verzehrt.

Ach, sprich, wie kann ich deine Schritte leiten?

Kenn' ich doch selbst den rechten Pfad nicht mehr.


